
1878.

Werſeburger Kreis -Wlatk.
Donnerstag den 12. December

7

Bekanntmachungen.
Die Rinderpeſt betreffend.

Nach amtlicher Mittheilung iſt die Rinderpeſt in mehreten Orten des Regierungebezirks Frankfurt und zwar in 3 Dörfern des Kreiſes Lebus
und in der Stadt Baerwalde, in je einem Orte der Kreiſe Soldin und Weſt Sternberg ausgebrochen Die Einſchleppung iſt anſcheinend durch
inficirte Ochſen aus Rußland, welche auf der Oſtbahn transportirt ſind, erfolgt. Die erforderlichen Schutzmaßregeln ſind ergriffen worden. Bei
der weiten Verbreitung, welche die Seuche in der nördlichen Hälfte des benachbarten Regierungsbezirkes erlangt hat, kann die ſorgfältige Beobachtung
des Geſundheitszuſtandes des Rindviehs noch auf längere Zeit nicht dringend genug empfohlen werden. Namentlich iſt es nothwendig, neu ange
kauftes Rindvieh, deſſen Unverdächtigkeit nicht ſicher feſtgeſtellt iſt, mindeſtens 14 Tage lang von dem übrigen Rindviehbeſtande und auch von den
Schafen vollſtändig getrennt in beſonderen Räumen aufzuſtellen, und während dieſer Zeit von einem beſonderen Wärter pflegen zu laſſen. Dabei
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß nach den S 3. u. 4. des Geſetzes vom 7. April 1869, Maßregeln gegen die Rinderpeſt betr. für die auf
Anordnung der Behörde getödteten Thiere, ſowie für die nach recht zeitigerfolgter Anzeige des Beſitzers gefallener Thiere der durch unparteiiſche
Taxatoren feſtzuſtellende gemeine Werth aus der Bundeskaſſe vergütet wird, ſofern ſolches Vieh nicht innerhalb 10 Tagen nach erfolgter Einfuhr
oder nach Eintrieb über die Bundesgrenze an der Seuche gefallen iſt; daß aber die Unterlaſſung ſchleunigſter Anzeige für den Viehbeſitzer, welcher
ſich dieſelbe zu Schulden kommen läßt, jedenfalls den Verluſt des Anſpruchs auf Entſchädigung für die ihm gefallenen oder getödteten
Thiere zur Folge hat. Jeder der Rinderpeſt verdächtige Krankheits oder Todesfoll iſt daher unverzüglich der Ortspolizeibehörde anzuzeigen welche
ihrerſeits den zuſtändigen Kreisthierarzt zur Feſtſtellung der Krankheit ſofort herbeizuholen hat.

Merſeburg den 4. December 1878.
Königliche Regierung, Abtheilung des Jnnern.

Eis-Perpachtung.
Die Eisnutzung auf dem hieſigen Gotthardtsteiche ſoll in 2 Parzellen für die 4 Winterhalbjahre 1878/82 meiſtbietend verpachtet werden.

Zu dem hierzu auf
Freitag den 13. d. M., Vormittags 9 Uhr,

im Sitzungsſaale der unterzeichneten Regierungs Abtheilung anberaumten Licitationstermine werden zahlungsfähige Pachtluſtige mit dem Bemerken
eingeladen, daß die Regeln der Licitation und die Verpachtungsbedingungen ſchon vorher in unſerer Domainen Regiſtratur zur Einſicht öffentlich
ausliegen.8 Merſeburg, den 10. December 1878.

Königliche Regierung, Abtheilung für directe Steuern, Domainen und Forſten.
Die Weihnachtsſendungen betreffend.

Mit Rückſicht auf die bekannten Verhältniſſe richtet das General Poſtamt auch in dieſem Jahre an das Publikum in deſſen eigenem
Intereſſe das Erſuchen, mit den Weihnachtsverſendungen bald zu beginnen, damit ſich die Packetmaſſen nicht in den letzten Tagen
zuſammendrängen und damit nicht die pünktliche Ueberkunft gefährdet wird.

Zugleich wird erſucht, die Packete dauerhaft zu verpacken, namentlich nicht dünne Pappkaſten, ſchwache Schachteln und Cigarrenkiſten
zu benutzen, und die Aufſchrift der Packete deutlich, vollſtändig und haltbar herzuſtellen, namentlich den Beſtimmungsort recht groß
und leſerlich zu ſchreiben. Die Packetaufſchrift muß bei frankirten Packeten auch den Frankovermerk, bei Packeten mit Poſtnachnahme den Betrag der
ſelben, ſowie den Namen und Wohnort des Abſenders, bei Packeten, welche nach der Ankunft am Beſtimmungsorte ſogleich beſtellt werden ſollen, den Ver
merk „durch Eilboten“ und bei Packeten nach größeren Orten thunlichſt die Angabe der Wohnung des Empfängers, bei Packeten nach Berlin auch den
Buchſtaben des Poſtbezirks enthalten. Zur Beſchleunigung des Betriebes trägt es weſentlich bei, wenn die Packete frankirt abgeſandt werden

Berlin VV., den 6. December 1878.
Kaiſerliches General Poſtamt.

Bekanntmachung.
Für die Unterſtützungskaſſe der vereinigten Gewerke zu Merſeburg,

iſt auf Grund des Ortsſtatuts für die Stadt Merſeburg, vetreffend ge-
werbliche Hülfskaſſen vom 9. Februar 1878 auf unſere Anordnung unter
dem 18. October 1878 ein revidirtes Statut erlaſſen und die Kaſſe laut
Verfügung des Herrn Regierungs Präſidenten vom 25. October 1878
als „eingeſchriebene Hülfskaſſe“ zügelaſſen.

Dieſe Kaſſe umfaßt z. Z. folgende Gewerke:
Barbiere, Beutler, Böttcher, Buchbinder, Buchdrucker, Büchſenmacher,
Bürſtenmacher, Drechsler, Feilenhauer, Färber, Fleiſcher, Glaſer,
Gürtler, Handſchuhmacher, Hutmacher, Kammmacher, Korbmacher, Kupfer-
ſchmiede, Kürſchner, Lohgerber, Maler, Meſſerſchmiede, Müller, Nagel-
ſchmiede, Nadler, Poſamentire, Sattler, Seiler, Seifenſieder, Schmiede,
Schornſteinfeger, Steindrucker, Stellmacher, Sporer, Strumpfwirker,
Tapezirer, Uhrmacher, Weber Weißgerber, Zeugſchmiede und Zinn-
ießer.ß Alle Geſellen und Gehülfen, welche innerhalb des Bezirks der Stadt

Merſeburg bei Meiſtern reſp. Arbeitgebern vorbenannter Gewerfke beſchäftigt
ſind und das 16. Lebensjahr zurückgelegt haben ſind verpflichtet dieſer
Kaſſe beizutreten, falls ſie nicht nachweiſen, daß ſie einer andern einge
ſchriebenen Hülfskaſſe oder einer den eingeſchriebenen Hülfskaſſen gleich zu
achtenden Kaſſe (Art. 2. des Geſetzes vom 8. April 1876) angehören.

Auf Grund des S. 3. des Ortsſtatuts für die Stadt Merſeburg,
betreffend gewerbliche Hülfskaſſen. vom 9. Februar 1878 bringen wir dies
zur Kenntniß der Betheiligten und verweiſen im Uebrigen auf das Statut,
das mit dem 1. Januar 1879 in Kraft tritt.

Merſeburg den 4. December 1878.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Für den neuen Stadttheil ſoll ein Nachtwächter angeſtellt werden.

Gehalt monatlich 30 Mk. Bewerber wollen ſich bei uns melden. Der
Anzuſtellende muß geſund und rüſtig ſein.

Merſeburg den 7. December 1878.
Der Magiſtrat.

Grundstücks- Verkauf.
Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein Haus mit Stall,

Scheune und Schmiede, nebſt 7 Mrg. 68 QR. gutem Feld, wovon 4 Mrg.
zur Gärtnerei benutzt, getheilt oder im Ganzen öffentlich zu verkaufen,
und habe einen Bietungstermin auf

Dienstag den 17. d. W. früh 10 Ahr

Ed. Pfeifer, Schmiedemſtr.

Holz- Auction.
Jn meinem Holzgrundſtück, das Schwedenholz genannt ſollen

Montag den 16. d. M., von Vorm. 10 Ahr ab,
70 Eichen, As Rüſtern, 250 Eſchen, 140 Erlen, 24
Pappeln und 160 Kopfweiden zum Selbſteinſchkag, meiſtbietend
unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden,
wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Wessmar', den 6. December 1878.
Ferdinand Döbold.

Zwei fette Schweine ſtehen zu verkaufen Meuſchau Nr. G.
Eine neue polirte Kommode iſt für 22 Mark zu verkaufen Hälter

ſtraße 14.

Ein Kinderſchlitten (Korb), ebenſo ca. 100 Glasflaſchen ſtehen zum
Verkauf Mälzerſtraße 7.

Eine Partie klare Späne, als Räucherzeug paſſend, liegen zu ver
kaufen beim Zimmermſtr. W. Senf, Nußbaum Allee und Ecke der
Halleſchen Straße.

Für eine gelähmte Perſon wird ein gut erhaltener Stuhl zum Fahren
im Freien geſucht. Gefällige Offerten mit Preisangabe in der Expe-
dition d. Bl. niederzulegen.

angeſetzt.

Adendorf.
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Ein möblirtes Zimmer iſt an einen einzelnen Herrn zu vermiethen
Gotthardtsſtraße 34.

Mein I. 0975
von 2 Stuben Kammer, Küche, Entrée nebſt Zubehor iſt zu vermiethen

und Oſtern zu beriehen. C. R. Ritter.
Eine mödlirte Stube mit Schlaf- Cabinet iſt zu ver

miethen und ſofort zu bezieben Burgstrasse 11.

Taſchenuhren aller Art
hat William Hellwig zu verkaufen!

Weihnachts Pazar
von Hermann Schumann

Markt. Weißenfels. Markt.
m Billigete und feste Preise.

Größte Auswahl deutſcher franzöſiſcher und amerikaniſcher Hpiel-
waaren, ſowie alle Neuheiten in Leder-, Galanterie-, Bronce- und
Kryſtalwaaren beſonders mache auf reichhaltiges Lager von verſchiedenen
Spielwerken äufmerkſam.

S

Röhren Schraubſtöcke und Dichtmaſchinen,

Schmiedeeiſerne Röhren
für Gas-, Waſſer- und Dampfleitungen,
Locomobil- und Röhrenkeſſel, ſowie alle
Hasrohr-Verbindungsſtücke,
Flanſchen, Vordſcheiben, Nohrſtutzen u.
Röhren-Bearbeitungs- Werkzeuge

empfiehlt in reichſter Auswahl zu billigſten Preiſen

Otto Linke in Halle a. 8,
Königsplatz Nr. 6.

Gasrohr-Kluppen, Zangen, Abſchneider.

Zum Weihnachtsfeſte empfiehlt ſeinen guten

Halleſchen Honigkuchen,
alle Sorten und gebe

für 3 Mk. 1 Mk. 50 Pf. Rabatt,
e 1 e 50 Pf. 75 7ſchönes Baumeonfeet und Pfennig- Stückchen in Auswahl,

auch für Wiederverkäufer. Herrmann Schäfer,
Neumarkt a. d. Brücke.

eines W eizenmmenl
zur Feſtbäckerei empfiehlt

die Meuschauer Freäehle.

Di u
erſte deutsche Mastvieh- Pulver Fabrik

von
L, Barthold Co., Dresden, Grunaer Strasse II.
empfiehlt ihr Mastpulver in Original-Büchsen à 16 Mk.

25 a 9
e à 54

gegen Einsendung des Betrages. Aufträge werden prompt
eſfectuirt. Wiederverkäufer erhalten angemessenen Rabatt
und sind Niederlagen an jedem Platze erwünscht. Die
letzten Mastungen haben fast Unglaubliches geliefert und
dürfte unser Mastpulver, zumal dasselbe über 100 an
Mastfutter spart, bei keinem Landwirthe fehlen. Der
geringste Versuch dürfte genügen, um sich von der Güte
unseres Pulvers zu überzeugen.

Ausführliche Gebrauchsanweisung auch bei Entnahme
der kleinsten Büchse gratis.

e

Preßhefe,
beſte Qualität, empfiehlt zur Weihnachtsbäckerei

Frau Schuberth, Brühl Nr. 13.

H. NO L T E,
Tapezirer und Decorateur,

Oberburgſtraße 8.,
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Rückenſtickereien, Schlummerrollen,
Fußbänken, Puffs, Fauteuills u. ſ. w. zu ſehr billigen Preiſen und auf
das Geſchmackvollſte.

dj ca eu& nern el

Zur Beachtung.
Unſern werthen Kunden die ergebene Mit-

theilung, daß wir das Geſchäft unſeres ver-
ſtorbenen Mannes u. Vaters, des Viehhändlers
Louis Würnberger, in der bisherigen
Weiſe fortführen, und bitten daher, das Ver-
trauen und Wohlwollen, welches demſelben in
ſo reichem Maße zu Theil wurde, auf uns
gütigſt zu übertragen. Es wird unſer eifrigſtes
Beſtreben ſein, die uns Beehrenden nur gut und
reell zu bedienen.

Hochachtungsvoll
Emilie Rürnberger c Sohn.

Vom nächſten Sonnabend den 14A.
d. M. ab ſteht ein Transport hoch-
tragender und neumilchender Kühe mit

den Kälbern, Altenburger Nace, ſowie ein ſprung-
fähiger Schweizer Zuchtbulle zum Verkauf.
Filz-, Double- u. Hummiſchuhe

in allen Größen und Qualitäten, ſowie alle Sorten Einlägeſohlen,
Gummipelzſtiefeln fär Damen, elegant und billig, empfiehlt

Aug. Prall,
4. Burgſtr. 4.

Eis.
Jedes Quantum Mis kauft

C. Berger Brauereibeſitzer.

Tr rrn.2 Gebräude Träbern ſind wöchentlich noch abzu-
geben in der Brauerei von C. Berger.

Spielwerke
4 200 Stücke ſpielend mit oder ohne Expreſſion, Mandoline,
Trommel, Glocken, Caſtagnetten, Himmelsſtimmen, Harfenſpiel c.

Spieldoſen
2 bis 16 Stücke ſpielend; ferner Neceſſaires, Cigarrenſtänder,
Schweizerhäuschen Photographiealbums Schreibzeuge, Handſchuh
kaſten, Briefbeſchwerer, Blumenvaſen, Cigarren Etuis, Tabaksdoſen
Arbeitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, Portemonnaies, Stühle 2c., alles
mit Muſik. Stets das Neueſte empfiehlt

J. H. Heller, Bern.
D. Alle angebotenen Werke, in denen mein Name vicht ſteht,
ſind fremde empf. Jedermann directen Bezug, illüſtr. Preisliſten
ſende franco.

Guſtav Unger
aus Leipzig,

Betersſtraße 10., im Hotel de Ruſſie,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager en gros und en detail von

I GACREIIELefaucheux, Centralse, echt Teſchner und
echt Dreyße-Syſtemen, ſowie

Munitions- Artikeln
zu Fabrikpreiſen, ferner alle nur möglichen Requiſiten, als: Taſchen,
Cartouchen, Futterale, Etuis, Käſten, Reiniger-Zeuge,
Beſtecke, Trinkflaſchen 2e., Hunde-Peitſchen, Halsbänder,
Leinen Dreſſurbänder, Rufe, Wild-Locker, Wild-Fallen,
Hirſchfänger, Nick- und Jagd- Meſſer in allen Sorten.

Jagdſtühle. Einladungsbriefe.
Jagd-Pekleidungs- Sachenfür ngo e in ung und feinen Stoffen.

Jagd -Mäntel, Jagd-Joppen, Jagd Weſten, Ga-
maſchen, Jagd Hüte, Jagd- Mützen, Wettermäntel,
insbeſondere bayriſche Jagdjoppen von Mk. 10 bis Mk. 20,
Hirſch und Redköpfe mit und ohne Geweihe, ferner Kunſtgegen-
ſtände aus Geweihen, als Lichtkronen Tiſche, Stühle, Spiegel Re
gulator und Stutzuhren Ofen und Lichtſchirme, Petroleum Lampen,
Leuchter, Tafelaufſätze, Service, Rauchmenagen c. 2c.

Alle Artikel in nur beſter Qualität.
z behebt ſofort Zahnſchmerzen jeder Art, wo keinZahnh eil e Witte h Wie ch f. de

G. Elbe, Kaufmann.



Großer WeihnachtsAusverkauf
von

Wilh. Runth, Korbmachermeiſter, Neumarkt Nr. 25.
Meine geehrten Kunden und Gönner erlaube mir zu vortheilhaften Weihnachtseinkäufen in meinen Artikeln ganz ergebenſt aufmerkſam zu

machen und offerire die billigſten Preiſe ezo2z
feinſte Rohrſtühle von 5——6 Mark, Marktkörbe von 2-3 Mark,Blumentiſche von 3--6 Mark, Puppenwagen in großer Auswahl von 1 Mark, die feinſten mit
Kinderſtühle von 1 Mark 25 Pf., die feinſten von Rohr 2 Mark 25 Pf., Ia. Geſtelle 4 Mark 50 Pf.,
Fußbänke von 1 Mark bis 1 Mark 75 Pf., Arbeitskörbe in neueſten Mußern à 23 Mark,
Papierkörbe von 3 Maik bis 4 Mark 50 Pf,, Schweizer und Promenadentäſchchen 1--2 Mark,
Wäſchepuffs von 4 Mark, Schlüſſelkörbe von 1 Mark bis 1 Mark 25 Pf.,Damenkörbe von 1——-2 Mark, Handkörbe von 1 Mark 75 Pf., die feinſten von Rohr 2 Mark 75 Pf.

Zugleich bringe noch in Erwähnung daß ſämmtliche am Lager haltende Artikel zu Fabrikfpreiſen abgegeben werden und bitte ein geehrtes

Publikum, ſich von der Wahrheit zu überzeugen. D. O.

Die Parfumerie- Handlung
von

Burgſtr. 8. P. Scherr, Coiffeur, Burgstr. 8.

eröffnet am heutigen Tage ihre

Weihnachts -Ausſtellung.

Weihnachts Anzeige.
Breiteſtraße 21. Breiteſtraße 21.

Das Rorhbwaaren- und Rorbmöhel-Lager
von

GVSWAV I VVIUG
S in Holz und Rohr, Actenkörbe und Aeitungehalter, ſowie garnirte und

ungarnirte Schweizer- und Promenadentäschohen zu ſehr billigen Preiſen.
Gleichzeitig mache ich auf mein reichhaltig aſſortirtes Lager von Korbmöbeln

aufmerkſam und empfehle die ſchönſten Lehnstühle von Rohr, à Stück 6 Mark,
Blumentisehe, à Stück von 4 Mark an, ſowie Blumenständler, Kindler-
stühle, Fussbänmlke u. ſ. w. ferner empfehleich Puppenwagen, Puppen-
fahrstühle, beides zum Schieben und Ziehen, zu ſpottbilligen Preiſen.

Die

C Weihnachts Ausſtellung
bei G T A V R. O T Burgſtraße 4.,

bietet zu Meihnachts Geschen Ken

eine gutgewählte reiche Auswahl von
practiſchen und nüßzlichen Hegenſtänden

der neueſten Artikel
zu ſehr billigen Preiſen und empfiehlt der geneigten Beachtung ganz ergebenſt.

Gustav Lots.



empfehle mein Lager von
deutend herabgeſetzten

Zu Weihnachts Einkäufen!!!
Herren und Damen Garderoben und verkaufe von jetzt ab zu be-

reiſen, als: Winter Vehereieher von 18 Mk. an, Jaquettes
u. Fuppen von 10 Mk. an, Backs keins Hosen von 9 Mk. an, Schlafröcke von
15 Mk. an, nahen Angülqge, Paletots und Reisemäntet äußerſt billig.

BDamen- Winter Paletots von 15 Mk. an Maiser Paletots von 10 Mk.
50 Pf. an, Faquettes und Jacken von 6 Mk. an, Houhble- und Matsere Paletots
für Mädchen zu allen Preiſen.

Philipp Gaab,

empfiehlt gute Auswahl in

M M e e. M. M M. M M 8 5 9 d 5 J Jr h c
Das Uhrengeſchäft von Ed. Hoſfimann,

W gegründet 1835,

Taschenanhren für Damen und Herren in Gold und Silber, mit und ohne Schlüſſel aufzuziehen.
Megaltatenren mit und ohne Schlagwerk, in feinen geſchmackvollen Gehäuſen und verſchiedenen Holzarten,

Mandahren, Makeuksahren, Weckern ete.

vis à vis dem Stadtthurm.
e 54

Reparaturen werden ſorgfältigſt unter Zarantie zu civilen Preiſen ausgeführt.

schwarze und farbise Plüsche,
BRatinées und WIoconeés,
Tuche und Buckcelkcine etC.

zu AusverKaufspreisen abgegeben.
Der Ausverkauf zurückgeſetzter Kleiderſtoffe wird fortgeſetzt.

Merſeburg, im December 1878. J. Schönlicht.
Brillen u. Klemmer,

Barometer, Thermometer, Reiss-
zeuge, Lupen in grosser Auswahl bei

Merseburg. Neodor Gehler,
Burgstrasse Nr. 9.

Pianinoneeſter und beſter Conſtruction, mit ganzem Eienrahm, gerad und
kreuzſeitig, eigner Fabrif empfiehlt

C. R. Ritter, Merſeburg aS.
Lager befinden ſich:

Halle a S., Leipzigerſtraße 64.
eißenfels bei Herrn C. Teuſcher, Jnßrumentmocher

Solinger Stahlwaaren,
die allerbeſten! empfiehlt

c. W. Kellwig, Markt 3.
Bl

Feinſten ſilbergrauen Aſtrachaner Caviar, 8
ſließend fetten Rheinlachs,
Jüneburger Fürſten Neunaugen,
friſche Holſteiner Auſtern,
Rügenwalder Gänſebrüſte,
echt Straßburger Gänſeleberpaſteten

Wilh. Schubert,
Halle a. S.

e hRossmarkt 2. G. I rönl Rossmarkt 2.
vripgt ſein Lager der rühmlichſt bekannten

Frister Rossmann-, Singer- Wehler Wilson-
Nähmaschinenin empfehlende Erinnerung.

empfing

eher

r cartte
in Wolle und Baumwolle, feinſte Waare, ſowie Gcht- und
Verhandsaratte empfiehlt

A. Prall,
4. Burgſtraße 4.

r 9S Vettnäſſen!
Bei fung und alt und in den ſchiimmſten Fällen wende man

S ſich vertrauensvoll an Unterzeſchneten. Verfahren unſchädlich und
S billig. Die ſchönſten Dankſchreiben von Privaten und
S Anſtalten mit Vergnügen zu Dienſten. Unbemittelten zum
S Selbſtkoſtenpreis. Ebenſo ſind:

7S Erfrorene Glieder
in 2 Tagen für immer zu beſeitigen.

Franz Bauer, Specialist,
Wertheim a/Main.

iſt auf das reichhaltigſte ſortirt und empfehle Schirme für Herren

und Damen mit Glockenschieber schon von
2 MK. 50 Pf. an.Repar aturen werden prompt ausgeführt.

Aug. Prall,e. Burſgstr. 4.Für alle Schreibende
empfehle mein Lager der allein echten patentirten Ali-
zarin-Copir Tinte, Alizarin Schreib- Tinte,
Amilin Tinte (violett), Tintenextract, Dres-
dner veilchenblauschwarze Schreib- u. Copir-
Tinte. schwarze Schultinte, rothe u. blaue
Carmintinte aus derrühmlichet bekannten Fabrik von Aug.
Leonhardi in Dresden in den verschiedensten Füllu
bekannten soliden Preisen. T r W 7

r r h
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C Friſche Trüffeln,
C beſte franz. Vallnüſſe,

ganz vorzüglich im Geſchmack,

friſchen Schellfiſch,
ſowie ſämmtliche Deliecateſſen, welche die Saiſon bietet,
in nur beſter Qualität empfiehlt

C. L. Zimmermann.
Wzhüte zum Fabrikfpreiſe, Sohleiſer,

Blumen U. s. W. ſehr billig.
mmotee Fönhime,

Oelgrube 4.

Celler Wachsstock,
gelb und weiß, in allen Größen, verſchiedene Baum-
und große Kerzen empfiehlt zu billigſten Preiſen

Aug. verw. Mohr, Breitestr. 10,

August Prall Vurgtr. 4.
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von

R a n d 80 h uh 0 D in Waschledoer Glacée, Buckskin

und Pelz, ſowie Hosenträger, Strumpfbänder, Shlipso, Cravatten,
Chemisettes, Kragen u, Stulpen, Ballhandschuhe von 1 Mk. an.

Von den ſo beliebten ſtarken Härschlederhandschuhen
habe eine ausgezeichnete Waare auf Lager.

Geſtickte Hoſenträger werden ſauber und daverhaft garnirt.

Dr. Prerig's deuteches Kindermehl.
Vorzüglichſtes Nahrungsmittel zum Aufziehen der

Kinder.
Mit Reichspatent. 1 Pfund- Doſe 1 Mk. 26 Pf.
Niederlage bei Herrn Apotheker Curtze.

We Monogramme
auf Briefbogen u. Couverts

ſowie Viſitenkarten und andere Druckſachen
in den neueſten Schriften werden durch Auf-
ſtellung einer Druckmaſchine in kürzeſter Zeit
ausgeführt bei

II. X.G. Schönberger, Gotthardtsſtraße 14.
empfiehlt

on
in allen Gattungen und beſter Qualität,

Rabatt pro 3 Marf 1 Mark 50 Pf.
Geehrte Käufer erlaube mir beſonders auf meine

Griechischen Mandelnüsse n
Nürnberger Lebkuchen

aufmerkſam zu machen.

Paum-Conſect,
feine Conſtturen und Deſſerks

in geſchmackoollen Deſſins und reichſter Auswahl. Da dieſe Artikel jetzt
ſämmtlich in meinem Geſchäft anfertigen laſſe, verkaufe dieſelben weit
billiger als früher.

Beſtellungen auf Worten jeder Art werden ſorgfältig und
billigſt ausgeführt.

Stenographiſcher Verein.
Donnerstag am 12. d. M. keine Uebungs ſtunde.

Der Vorſtand.

Burgſtr. 4.

15.,

Gesange Verein.
Keine Aebung.

Z. u r nut en Quell e.Heute Donnerstag Abends von 7 Uhr ab Salzknochen.
F. Beyer

Bedeutender Verdienſt
wird Perſonen aller Klaſſen geboten. Schriftliche Anfragen unter „900“
bef. d. CEentr. Annoncen Expedition v. G. L. Daunbe
G Co., Wien.

Eine alt bewährte Hagel-
Perſicherungs- Anſtalt,

die ganz beſondere Vortheile bietet, ſucht tüchtige Agenten
wie auch Landwirthe, wilche bei Schadentaxationen als Ver
trauensmänner wirken ſollen.

Gefällige Offerten unter Chiffre: Hagel Verſicherung 878.Jnvalidendank Leipzig erbeten. g g
Ein muthmaßlich geſtohtener Schubkarren iſt im unteren Meuſchauer

Schleuſengraben gefunden worden.

Meuſchau. Der Amtsvorſteher.Eine Geldbörſe iſt im Circus verloren worden gegen Belohnung
abzugeben im Rätter St. Georg.

Eine Biſam Boa iſt am Sonntag Abend verloren gegangen; gegen
Belohnung abzugeben Hälterſtraße 15.

500--600 Thlr. werden auf ſichere Hypothek jetzt oder per
1. Januar 1879 zu leihen geſucht. Adreſſen unter A. G. 1. werden
in der Exped. d. Bl erbeten.

Cognac 15 Pf., Trinkgeld gut beſten Dank. K.
Bücher des chriſtlichen Vereins zu Eisleben und Looſungen der

Brüdergemeinde mit Schriftwort und Vers für jeden Tag des Jahres
(à 45 Pf.) zu haben im Diaconat, Gotthardtsſtraße 10.

Die noch reſtirenden Zinspflichtigen an die Kirche zu Geuſa mögen
ihrer Schuldigkeit nachkommen. Der Kirchenrendant.
Eradtfirche: Donnerstag Abends 7 Nhr Gortes
dienſt. Herr Prediger Schütze.

Lokales.
Merſeburg, den 11. December. Geſtern Abend hielt die geſammt

ſtädtiſche freie kirchliche Verein gung hierſelbſt ihre zweite ordentliche Ver
ſammlung im Tivoli ab. Nachdem Herr Conſiſtorialrath Leuſchner die
Verhandlungen durch ein Schriftwort (Pſalm 66.) eingeleitet, der Herr
Vorſitzende mit Rückſicht auf die Geneſung und den jüngſt erfolgten
Einzug unſeres allverehrten Kaiſers in Berlin mit herzli den Worten des
„Schirmherrnunſerer evangeliſchen Kirche in Deutſchland
gedacht und die Anweſenden ihrem Dankgefühl durch Erheben von ihren
Plätzen und ein dreimaliges Hoch Ausdruck gegeben wurde in die Tages
ordnung eingetreten. Nach derſelben wurden zunächſt von dem Herrn
Vorſitzenden der Verſammlung einige geſchäftliche Mittheilungen gemacht
Es wird mitgetheilt, daß die Zahl der Mitglieder der freien kirchlichen
Vereinigung gegenwärtig bis auf 244 gewachſen ſei. Ebenſo wird auf
die fleißige Benutzung der im Vorzimmer befindlichen Sammelbüchſe (die
Koſten der freien kirchlichen Vereinigung ſollen nur aus freiwilligen Bei
trägen der Mitglieder, welche in dieſe Büchſe zu legen ſind beſtritten
werden) und des Fragekaſtens beſonders hingewieſen. Auch wird zur
Empfangnahme der gedruckten ſtatutariſchen Beſtimmungen der Vereinigung
aufgefordert. Sodann erfolgte der höchſt intereſſante und darum allſeitig
feſſelnde Vortrag des Herrn Conſiſtorialraths Leuſchner über das Thema
„Wie wurde Merſeburg evangeliſch?“ Es würde den Raum dieſes
Blattes zu ſehr in Anſpruch nehmen, auch nur zuſammenfaſſend alle
die aus den verſchiedenſten Quellen ſorgfältig geſammelten und überſicht
lich geordneten Ausführungen des Vortragenden hier zu wiederholen. Wir
möchten dagegen vielmehr an dieſer Stelle dem Wunſche und der Bitte
Ausdruck geben (und wir reden im Sinne vieler Anweſenden), Herr
Conſiſtorialrath Leuſchner wolle ſeinen Vortrag im Drucke erſcheinen
laſſen, um ſo auch noch weiteren Kreiſen Gelegenheit zu geben, ſich
deſſelben zu erfreuen.

Nur Einzelnes möchten wir hier kurz erwähnen Herr Conſiſtorialrath
Leuſchner wies gleich bei Beginn ſeines Vortrages darauf hin daß es nicht in
ſeiner Abſicht läge, die Geſchichte der Evangeliſirung Merſeburgs in ihren
einzelnen Wandelungen vorzuführen, ſondern nur dieſelbe in einigen Haupt-
momenten zuſammenzufaſſen. Als ſolche wurden von ihm der Zeit nach
die Jahre 1525, 1543 und 1545 bezeichnet. Der 4. Moi 1525 war der
Tag einer gewaltigen Bewegung und Aufregung unter der Bürgerſchaft
unſerer Stadt, zunächſt hervorgerufen durch das verbreitete Gerücht, der
damalige Biſchof Adolph von Merſeburg ſei vor dem Bauernauf-
ſtande geflohen und habe das Capitelsgut und die Kirchenſchätze mitge-
nommen. Die damalige Bewegung galt der Befreiung von kirchlichem und
bürgerlichem Drucke, die jedoch zunächſt ohne Erfolg war und mit der
öffentlichen Hinrichtung von 8 Anführern der Bewegung endete Letztere
ſollen ihr gemeinſames Grab in der heutigen Verbindungsgaſſe zwiſchen
Grünemarkt und Markt gefunden haben. Am 1. Juni 1543 hielt das
Evangelium ſeinen erſten Einzug in unſerer Stadt, inſofern nämlich damals
der berufene erſte evangeliſche Geiſtliche, Namens Lorenz Reinhardt,
ſeine erſte Predigt in der Maximikirche hielt. Am 1. Auguſt 1545 hielt
Luther ſelbſt in Begleitung Melanchthons Juſtus Jonas, Buggenhagens
u. J. ſeinen Einzug in unſere Stadt, hielt ſich hier 8 Tage lang auf,
während welcher Zeit er in dem Hauſe Burgſtraße 15. (das jetzige Deli-
cateſſenhändler Zimmermannſche Haus) gewohnt haben ſoll und predigte
unter gewaltigem Zulaufe der Bürger zu verſchiedenen Malen.

Jm Anſchluß an den höchſt beifällig aufgenommenen Vortrag theilte
ſodann der Herr Vorſitzende mit, daß verſchiedene mit der Reformation in
Zuſammenhange ſtehende Gegenſtände, ſo namentlich 2 Manuſcripte Luthers,
ein Geſangbuch aus dem Jahre 1567, der Stammbaum Luthers einige
bezügliche Münzen eine Photographie des Lutherdenkmals, der Chorrock
Luthers in welchem er hier gepredigt haben ſoll, u. A. zur Anſicht aus
lägen, und wurden dieſe Gegenſtände von den Anweſenden mit Intereſſe
in Augenſchein genommen. Ebenſo wurde im Anſchluß an den Vortrag
der Antrag geſtellt, weitere Nachforſchungen über den vorerwähnten Platz
am grünen Markt, wo die Führer der erſten Bewegung ihr Grab gefunden
haben ſollen, und über das Haus in welchem Luther wäh-
rend ſeines Hierſeins gewohnt haben ſoll, anzuſtellen, um even
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tuell an jenen Stellen Gedächtnißtafeln anzubringen. Es wurden
mit dieſen Nachforſchungen Herr Conſiſtorialrath Leuſchner und
Herr Diaconus Hildebrandt von der Verſammlung betraut. Schließlich
wurde in den dritten Gegenſtand der Tagesordnung eingetreten betreffend
die Errichtung einer Volksküche für die Geſammtſtadt 2c. Der Herr Vor
ſitzende theilt mit, daß der Vorſtand der Vereinigung, welcher nach dem
Beſchluſſe der letzten GeneralVerſammlung zu einer weitern Ermittelung
dieſer Angelegenheit ermächtigt war, ſo viel als eben möglich, ſtatiſtiſches
Material geſammelt und ſich über einen vorläufigen Statutenentwurf ge
einigt habe. Derſelbe wird verleſen und nach eröffneter General Debatte
allſeitig von der Verſammlung genehmigt, jedoch mit dem Zuſatze, „daß die
projectirte Einrichtung erſt verſuchsweiſe“ Her auf 1 Monat) vom
1. Januar 1879 ab ins Leben treten ſoll. Bei der Debatte über die ein-
zelnen Paragraphen des Entwurfes wird ferner von der Verſammlung faſt
einſtimmig genehmigt, daß ein, wenn auch nur oberflächliche Prüfung der
die Bonification genießenden Perſonen ſeitens der Markenaustheiler ſtatt
ſindet, daß namentlich nur Familien aus dem kleinen Handwerker und
aus dem Arbeiterſtande und ausnahmsweiſe einzelne Perſonen an der Ein-
richtung Theil nehmen können und daß der Zuſchuß aus der Kaſſe der
Vereinigung pro Portion 7 Pfg. betragen ſoll. Hierauf wurde die Ver-
ſammlung durch den Herrn Vorſitzenden geſchloſſen.

Bericht über die Sitzung der Stadtverordneten
am Dienstag den 10. December 1878.

Die neugewählten Herren Stadtverordneten Fritſch, Voigt und
Wirth wurden durch den Herrn Bürgermeiſter Reinefarth in ihr Amt
eingeführt. Vor dem Eintritte in die Tagesordnung macht der Herr
Vorſitzende folgende Mittheilungen 1) daß an Stelle des vom 1. Decbr.
c. ab penſionirten Fräulein Hüthel Fräulein Hedwig Ritze und 2) für
die neuerrichtete Stelle Fräulein Marie Hönack vom oben gedachten Tage
ab als Handarbeité Lehrerinnen an der zweiten Bürgerſchule mit einem
Jahrgehalte von 216 M. und gegen 4wöchentliche Kündigung gewählt
worden ſind.

Hiernächſt kommen die zur Verhandlung ſtehenden Gegenſtände, wie
folgt, zur Erledigung

Die Anträge des Magiſtrats beim Staatsminiſterium, beim hieſigen
Domeapitel, ſowie bei Sr. Excellenz dem Herrn Oberpräſidenten
von Münchbouſen als Senior des Domcapitels, auf Ueberlaſſang
der Curien Simonis et Judae und Sigismundi zu Schulzwecken,
ſind ohne Erfolg geblieben. Das Königliche Staatsminiſterium
hat Erſteren an das Domcapitel und dies auf ein Schreiben des
verſtorbenen Domdechanten von Witzleben vom 11. Februar e.,
deſſen Jnhalt im Weſentlichen dahin lautete, daß dem Domegpitel
Seitens des Herrn Miniſters des Jnnern zur Pflicht gemacht ſei,
den gegenwärtigen status quo in der Verwaltung der Angelegen-
heiten und in dem Beſitzſtand des hieſigen Domcapitels unverändert
zu erhalten bis eine deſinitive Allerhöchſte Beſtimmung über die
künftige Verfaſſung der ſächſiſchen Stifter ergangen ſein würde,
verwieſen. Die Rſſourcengeſellſchaft hat den Preis für die
Quadratruthe des abzutretenden Terrains (ca. 60 Ar) auf 75 M.
feſtgeſetzt; dieſer Preis erſcheint dem Magiſtrat entſchieden zu hoch
und unannehmbar.

Der Magiſtrat hat beſchloſſen, die anderweite Verfaſſung des Dom
ſtifts, die ſich in nächſter Zeit vorausſichtlich vollziehen wird abzuwarten
und dann eyent. nochmals zu verſuchen, die obengedachten Curien, deren
Beſitz ihm nach ſeiner Anſicht über einen Schulhausneubau hinweghelfen
würde, zu erlangen.

Der Magiſtrat legt der StadtverordnetenVerſammlung die Ange-
legenheit unter Bezugnahme auf den Beſchluß vom 3. September e. zur
weiteren Beratung und Beſchlußfaſſung vor.

Referent Witte ſtellt folgende Anträge:
a. Die Stadtverordneten Verſammlung wolle ſich damit einverſtanden

erklären, daß die Verhandlungen mit der Reſſourcengeſellſchaft wegen
Erwerb eines Theils des Reſſourcen Grundſtücks vorläufig aus
geſetzt bleiben und

b. daß die Verhandlungen mit dem Domegpitel in Betreff der Curien
Simonis et Judae und Sigismundi nach erfolgter geſetzlicher
Regelung der Verfaſſung des h eſigen Domcapitels erneuert werden.

Die StadtverordnetenVerſammlung genehmigt dieſe Anträge.
2) Die Deputation der Gasanſtalt hat beſchloſſen daß zur beſſeren

Verwerthung der Nebenproducte nicht nur an hieſige Con
ſumenten, ſondern auch an auswärtige Händler Kredite gewährt
werden müſſen und ſchlägt vor, die Grenze von 2000 Mk. nicht
zu überſchreiten. Der Magiſtrat iſt mit dieſem Vorſchlage einver
ſtanden. Referent Giſeke ſtellt folgenden Antrag: Die Stabt-
verordneten Verſammlung ertheilt der Gasanſtalts Verwaltung
die Ermächtigung, bei dem Verkauf der Gasanſtalts Nebenproducte
einen Geſammteredit bis zur Höhe von M. 4000 bis höchſtens
3 Monate Ziel zu gewähren.

Die StadtverordnetenVerſammlung erklärt ſich hiermit einverſtanden.
3) Der Zuſchuß der ſeither aus den Sparkaſſen Ueberſchüſſen zu den

Unterhaltungskoſten, der Handwerker Fortbildungsſchule gezahlt
wurde, war auf Höhe von 450 M. bis ult. d. J. bewilligt und
muß jetzt für eine fernere Zeit beantragt werden. Der Magiſtrat
hat nun beſchloſſen, mit Rückſicht darauf, daß die Fortbildungs
ſchule mehr Ausgaben verurſacht, ſeit dem die Stadtgemeinde deren
Verwaltung übernommen, eine vierte Klaſſe errichtet, die Lehrer
gehälter erhöht und dem Herrn Rector Block für die Beauffichtigung
eine angemeſſene Entſchädigung zugebilligt hat nicht allein die
ſeitherigen 450, ſondern vom 1. Januar 1879 ab 600 M. aus
den Sparkaſſen Ueberſchüſſen als Zuſchuß zur Handwerker Fort
bildungöſchule zu beantragen.
Der Magiſtrat bittet die Verſammlung, ſich mit dem Beſchluſſe

einverſtanden zu erklären, was auf den Antrag des Referenten Habecker
geſchieht. Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Aus der Provinz und Ilmgegend.
Jm Monat November haben die Geiſtlichen und Gemeinde

Kirchenxäthe der Provinz Sachſen und wohl der ganzen Monarchie eine
ausführliche genaue Berechnung ſämmtlicher Stolgebühren der Pfarr- und
Küſterſtellen nach ſechsjährigem Durchſchnitte aufſtellen müſſen. Es waren
von der hohen Behörde nicht weniger als 130 Fragen zur Beantwortung
vorgelegt. Man glaubt, daß der Miniſter auf Grund der geſammelten
Berichte dem Landtage und der Generalſynode eine Vorlage über Ablöſung
ſämmtlicher Stolgebühren machen werde.

Die Direction der thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft
hat die Neuerung getroffen daß den auf Retourbillets reiſenden
Paſſagieren der bisher nicht geſtattet geweſene Uebergang in höhere Klaſſen
der Perſonenzüge durch entſprechende Zuzahlung für den Bereich des
Lokal Perſonen Verkehrs vom 1. December d. J. ab zugeſtanden wird.

Wie in anderen Provinzen, ſo beſchäftigen ſich auch in der
Provinz Sachſen die Schulmänner mit einer Abänderung der Ferien-
ordnung. Die Sommeerferien ſollen nach der Anſicht Vieler entſprechend
verlängert und die übrige Ferienzeit ſo vertheilt werden, daß der größte
Theil derſelben in die Weihnachtszeit fällt.

Der Prozeß der Mansfelder Gewerkſchaft und der
Intereſſenten des geiſtlichen Funfzigſten iſt in zweiter Jnſtanz
zu Gunſten der Letzteren entſchieden worden, welche dieſe enorme Abgabe
demnach von allen bis 1862 gemutheten Bergwerksfeldern zu beanſpruchen
haben. Die Gewerkſchaft hat die auf die Jahre 1876 und 1877 ent
fallende Quote zwar jüngſt in kurzen Friſten gezahlt, den Betheiligten
aber Anerbietungen gemacht, die auf eine Ablöſung oder Fixirung tieſer
Abgabe, die in einem Jahre 179,397 Mk. 13 Pf. betrug, hinauslaufen.
Eine kürzlich ſtattgehabte Conferenz des Conſiſtorilrathe Nitze mit den
Kirchenvertretungen hatte den Zweck, eine Einigung auf gütlichem Wege
anzubahnen die Intereſſenten hatten im vorigen Jahre die Quote von
75,000 Mk. jährlich gefordert, die Gewerke aber die Zahlung einer Summe
ein für alle Mal geboten.

Nach dem Vorgange anderer Städte ſoll auch in Magdeburg
eine Unterſuchungsſtation zur Prüfung verfälſchter Nahrungs mittel
errichtet werden.

Bei einem Gaſtwirth in Aſchersleben hielt am 4. d. noch ſpät
Abends ein Fremder um Logis an. Der Wirth nahm denſelben auf
und wies ihm ein Bett in eigem von noch mehreren Gäſten bewohnten
Zimmer an. Mitten in der Nacht ſtand der Fremde auf und fiel über
einige Schlafgenoſſen her. Schnelles E wachen derſelben vereitelte weiteres
Unglück. Der Angreifer wurde gefeſſellt und einem hinzugerufenen Arzte
zur Unterſuchung vorgeführt. Es ſtellte ſich heraus daß der Fremde
an Geiſtesſchwäche litt. Jn Folge deſſen wurde derſelbe in das ſtädtiſche
Krankenhaus abgeführt.

Eiſenach, 6. December. Jn allen Gauen Deutſchlands haben die
drei großen Brände, welche innerhalb ſechs Monate die Landſtädte unſeres
Kreiſes, Oſtheim, Vacha und Lengsfeld, betreffen, eine ſo allgemeine Theil
nahme gefunden daß wohl mit einiger Aufmerkſamkeit auch in weiteren
Kreiſen von dem Geſammtſchaden Kenntniß genommen werden wird. Es
ſind im Ganzen 219 Wohnhäuſer und 362 Nebengebäude total nieder
gebrannt und 48 Wohnhäuſer mit 35 Nebengebäuden beſchädigt. 286
Familien wurden obdachlos darunter 76 arme und 54 erwerbsunfähige.
Da die Gebäude ſehr niedrig, im Durchſchnitt zwiſchen 800 und 1400 Mark
verſichert waren, ſo deckt die geſammte Gebäudeverſicherung im Betrage von
607,026 Mark noch nicht die Hälfte des Schadens der Mobiliarſchaden
iſt auf 783, 142 Mark veranſchlagt, die Verſicherungsſumme dafür beträgt
530,252 Mark; es bleibt ſonach auch hier ein Schaden von 252,890 Mark,
der zu dem Defizit der Gebäudeverſicherung einen ungedeckten Geſammt
verluſt von 900,000 bis 1 Million Mark ergiebt. Die Privatwohlthätig
keit hat für jetzt für alle drei Orte 78,664 Mark ergeben, ſo daß dieſelben

noch einen ungeheuren Schaden zu tragen haben.

Vermiſchtes.
Berlin. Ein ſauberes Kleeblatt. Ein Schiffer aus Hamburg,

welcher mit ſeinem Fahrzeuge gegenwärtig hier iſt, wurde vor einigen
Abenden gegen 11 Uhr, als er die Ecke der Friedrich und Karlſtraße
paſſirte, von drei Mädchen im Alter von 12--14 Jahren um ein Geld-
geſchenk angeſprochen. Da er ihnen kein Geld gab, entfernten ſie ſich von
ihm, folgten ihm jedoch in einiger Entfernung und an der Ecke der Berg-
und Jnvalidenſtraße traten ſie an den Schiffer von Neuem mit derſelben
Bitte heran. Durch die ergreifenden Schilderungen der Mädchen über das
Elend, welches bei ihnen zu Hauſe herrſchte, gerührt, nahm er ſchließlich
aus einer gefüllten Börſe ein Thalerſtück und ſchenkte dieſes den Kindern.
Während er die Börſe wieder einſtecken wollte, ließ das eine der Mädchen
den Thaler auf das Pflaſter fallen. Der Schiffer bückte ſich danach, um
ihn aufzuheben. Jn dieſem Moment zogen ihm die beiden anderen Mädchen
die Börſe es befanden ſich 230 Mark darin aus der Taſche und
ſuchten zu enkkommen. Er ergriff dieſe beiden jedoch während die Dritte
von einem hinzugekommenen Schutzmann feſtgehalten wurde. Die Diebinnen
wurden ſämmtlich zur Wache befördert.

Berlin. Wie viele Lichte mögen wohl am Abend der
Jllumination gebrannt haben? Dieſe Frage iſt, ſo ſchreibt
die Staatsbürgerztg., vielfach im Publikum ventilirt worden und es iſt
unſern Leſern vielleicht nicht unintereſſant, hier eine annährend richtige
Antwort zu bekommen. Da die Betheiligung der Bevölkerung eine ſo
allgemeine war, wie ſie Berlin noch niemals geſehen hat, ſo nehmen
wir als Baſis die Zahl der Häuſer, beziehungsweiſe Wohnungen in
Berlin an. Der letzteren ſind rund 200,000. Man greift gewiß nicht
zu hoch, wenn man auf jede dieſer Wohnungen 10 Lichte durchſchnittlich
rechnet umſomehr, als wir die koloſſalen Mengen von Lichtern in öffent
lichen Gebäuden gar nicht mitrechnen. Danach find alſo mindeſtens 2
Millionen Lichte verbrannt. Rechnen wir 12 aufs Kilo, ſo präſentirt
dies das enorme Gewicht von mehr als 3000 Ctr.

Das Berliner Tagebl. berichtet: (Der Mörder der Wittwe Hall
ermittelt)) Nachdem mit Sicherheit feſtgeſtellt war, daß zwei Uhren,
welche noch am Dienstag, den 26. November, in der bung der



verwitiwi ten Holl von einer Freundin der letzteren geſehen worden waren,
darunter insbeſondere die von ihrem verſtorbenen Ehemann, Reſtaurateur
Hall, hinterlaſſene Uhr, fehlten, wurde von den Beamten der Criwinal-
polizci nach dem Verbleib dieſer beiden Uhren mit Aufbietung aller Kräfte
geforſcht. Am Sonnabend Morgen fand ein Criminal Schutzmann in
dem Beſitz eines Trödlers in der Prinzenſtraße zwei Uhren und ein Arm
band, und nahm dieſe Goldſachen in Beſchlag, welche demnächſt von
mehreren Perſonen mit voller Beſtimmtheit als Eigenthum der Ermordeten
recognoscirt ſind. Zu dem Työdler hatte am Morgen des Freitags ein
gewiſſer Witte in Begleitung eines Dienſtmannes Kloſe die Goldſachen
gebracht. Witte wurde bald ermittelt und dieſer gab auf die Frage,
woher er die Goldſachen häfte, an, den Dienſtmann Kloſe, den er von
früher kenne, habe am Freitag Morgen ihn aufgeſucht und ihn gebeten.
mit zu einem Trödler zu gehen, um ihn zu legitimiren. Der Name
Kloſe wurde ſofort in Zuſawmenhang gebracht mit dem Ehemanne der
Eliſe Kloſe, geb. Haaſe außereheliche Tochter des Reſtaurateurs Hall

dem bereits wegen Diebſtahls und Körperverletzung mehrfach ke
ſtraften Arbeiter Heinrich Kloſe. Jn der That ſtellte ſich heraus, daß
Heinrich Kloſe und der Dienſtmonn Hermann Kloſe Brüder ſind. Nun-
mehr wurde noch am Sonnabend zur Verhaftung der beiden Brüder
Kloſe, ſowie der verehelichten Kloſe, geb. Haaſe, und deren Mutter ge
ſchritten. Hermann Kloſe beſtritt Anfangs, die Goldſachen überhaupt
zu Witte und zu dem Trödler gebracht zu haben, ſpäter behauptete er,
dieſelben von einem Unbekannten zum Zwecke des Verſatzes erhalten zu
haben. Am Sonntag aber bequemte er ſich zu dem unter Thränen ab-
gegebenen Geſtändniſſe, daß er am Donnerstag gegen 6 Uhr Abends
von ſeinem Bruder Heinrich, den er in der Königſtraße in Begleitung
ſeiner Ehefrau getroffen, die Uhren und das Armband mit dem Auftrage
erhalten habe, dieſe Gegenſtände zu verpfänden. Von den 60 Mark,
die der Trödier gegeben habe er am Freitag Morgen 36 Mark ſeinem
Bruder in deſſen Wohnung gebracht, 24 Mark aber für ſich behalten.
Heinrich Kloſe beſtritt Alles, wollte weder am Donnerstag mit ſeinem
Bruder geſprochen, noch am Freitag Geld von ihm erhalten haben; da
gegen beſtätigte ſeine Frau Eliſe die Angaben ihres Schwagers iaſoferv,
als ſie anerkannte, daß Letzterer 30 Mark zu ihrem Mann am Freitag
Morgen gebracht habe. Am Sonntag Abend verlangte die Mutter der
Kloſe ihre Vorführung vor die Keiminalpolijzei und bezichtigte bei ihrer
Vernehmung, mit der Erklärung, doß ſie ihr Herz entlaſten wollte, direct
ihren Schwiegerſohn des Mordes an der Hall. Bei tiefer Sachlage
unterliegt es wohl keinem Zweifel, daß die Hall von den Brüdern Kloſe
ermordet worden iſt. Kuhröder dürfte inzwiſchen ſchon entlaſſen worden ſein.

Politiſche Rundſchau.
Seine Majeſtät der Kaiſer empfing am Dienstag Vormittag im

Beiſein des Prinzen Auguſt von Württemberg, des Gouverneurs und des
Commandanten den Commandanten von Spandau und andere höhere Offi-
ziere, nahm die Vorträge der Hofmarſchälle und des Polizeipräſidenten ent-
gegen und arbeitete Mittags mit dem Chef der Admiralität, Staatsminiſter
von Stoſch, und dem Militair Cabinet Nachmittags empfing der Kaiſer
in Audienz: um 1 Uhr die Weneyalſuperintendenten Brückner und Büchſel,
den Feldprobſt Thielen und 4 Superintendenten welche Namens der hie-
ſigen evangeliſchen Geiſtlichkeit ihre Glückwünſche darbrachten um 12/, Uhr
eine Deputation der Aelteſten der Kaufmannſchaft und um I Uhr eine
Deputation hieſiger Gemeindelehrer, welche eine Adreſſe überreichten.
Zum Diner waren keine Einladungen ergangen.

Das Abgeordnetenhaus verwies am 9. den Geſetzentw., betr.
die Zwangsvoüſtreckung in das unbewegliche Vermögen an die für die
früheren Juſtizvorlagen beſtellte Commiſſion und ſetzte dann die Special
berathung des Etats für das Miniſterium des Innern fort. Bei Tit. 1.
der Ausgaben (Gehalt des Miniſters) fand die ſchon angekündigte Erörte
rung über den ſog. kleinen Belagerungszuſtand in Berlin ſtatt. Der Mi-
niſter des Jnnern Graf zu Eulenburg rechtfertigte in längerer Ausfüh-
rung die Verhängung der qu. Maßregel mit dem Hinweis auf die der
öffentlichen Sicherheit Kerlins von Seiten der daſelbſt zuſammengehäuften
großen Anhängerſchaar der Socialdemokratie drohende Gefahr und unter
beſonderer Betonung des Umſtandes daß es jetzt gelte, ein theures Leben
zu ſchützen das die Reſidenz ſeit wenigen Tagen wieder in ihre Mauern
aufgenommen habe. Abg. Virchow erkannte an, daß der Miniſter einer
ſo ſa weren Verantwortlichkeit gegenüber nicht wohl zu einem anderen Ent
ſchluß habe kommen können und daß er ſelbſt vielleicht an Stelle des Mi-
niſters nicht anders gehandelt hätte, beſtritt aber, daß das Uebel, welches
der frühere Miniſter des Innern ſelbſt heraufteſchworen, indem er ſich der
Socialdemokratie als eines politiſchen Mittels zur Bekämpfung der Fort-
ſchrittspartei bedient, ſich mit Ausnahme Maßregeln heilen laſſe. Mit der
Beſorgniß daß ein neues Attentat ſich ereignen könne, laſſe ſich der Be
lagerungezuſtand für unabſehbare Zeiten rechtfertigen. Bis jetzt ſei nicht
einmal ein Zuſammenhang der Attentate mit den ſocialdemokratiſchen Agi
tationen nachgewieſen, woher wolle nun der Miniſter das Material nehmen,
um diejenigen Perſonen die von der Ausweiſungsmaßregel betroffen worden
ſind, zu bezichtigen, daß ſie den Königsmord predigen (der Miniſter be
ſtreitet dies durch eine Kopfbewegung). Nur in dieſem Sinne könne man
die Aeußerung verſtehen „Die Schule des Verbrechens müſſe geſchloſſen
werden indem man die Lehrmeiſter entferne.“ Nachdem ſich Abg Richter
(Hagen) dieſen Ausführungen angeſchloſſen, ſprachen noch die Abgg. Graf
Bethuſh Hänel, v Rauchhaupt und Laéeker. Die Abgg. Bethuſy und
v. Rauchhaupt ſprachen ſich mißbilligend über das Verhalten der Fort-
ſchrittepaſtei aus der Abg. Hänel vertheidigte das Verhalten ſeiner Partei
und der Abg. Lasker behielt ſich das abſchließende Urtheil für den Reichs
tag vor, indem er die beruhigende Bedeutung der Aeußerung des Miniſters
hervorhob. Der Reſt der Sitzung wurde durch eine Rede des Abg. Bachem
ausgefüllt, der über die Schädlichkeit des Kulturkampfes redete. Nach einer
Entgegnung des Miniſters Grafen Eulenburg vertagte ſich das Haus.

Das Abgeordnetenhaus genehmigte am 10. zunächſt den Antrag
des Abg. Windthorſt auf Aufſchub des Unterſuchungsverfahrens gegen den
Abg. Dr. Franz ohne Debatte und ging dann zur erſten Berathung desin der vorigen S ion unerledigt gebliebenen jetzt wiederum eingebrachten
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Entwurfs eines Communalſteuer Geſetzes über. Der Abg. Löme (Berlin)
erklärt den Entwurf als unannehmbar für die Fortſchrittspartei, da die
Regierung trotz der entgegenſtehenden Commiſſionsbeſchlüſſe in der vorigen
Seſſion auf der Steuerfreiheit des Fiecus, derjenigen der Beamten, ſowie
der Wiedereinfuhrung der Schlachtſteuer beſtehe. Abg. v. Vilamowitz-Möllen
dorff widerlegte die Ausführungen des Vorredners und empfahl commiſſa
riſche Berathung des Geſetzentwurfs. Abg. Dr. v. Sybel trat ebenfalls
für die Ueberweiſung der Vorlage an eine Commiſſion ein, indem er die
leitenden Grundſätze des Entwurfs die Realſteuer der Commune, die
Perſonalſteuer dem Staate billigte und beſonders für möglichſte Ein
führung der indirecten Steuer behufs Entlaſtung der unterſten Klaſſen von
der directen ſich ausſprach. Der Reg. Comm., Geh. Rath Herrfurth wies
zur thatſächlichen Berichtigung auf den Umſtand hin daß der Staaktsregie-
rung gar kein beſtimmender Einfluß auf die Gemeinden bezüglich der Ein
führung von Beſteuerungen zuſtehe und erklärte ſich im Uebrigen mit der
Verweiſung des Entwurfs an eine Commiſſion einverſtanden. An der fer
neren Debatte betheiligten ſich die Abgg. Dr. Meyer (Breslau), Freiherr
von Huene und Dr. Miquel. Der Entwurf ging an eine beſondere Com
miſſion von 21 Mitgliedern.

Der Finanzminiſter Hobrecht hat bei der Einbringung des Etats
u. A. erklärt, es ſei ſein Beſtreben, die unterſten Stufen von der Klaſſen
ſteuer zu befreien. Es verlautet, daß der Plan des Finanzminiſters dahin
geht, alle Diejenigen welche ein Jahreseinkommen von 420 bis 1200
Mark haben, von der Klaſſenſteuer zu befreien und die etwaige Beſteuerung
dieſer Volksklaſſen ausſchließlich den Gemeinden für communale Zwecke zu
überlaſſen. Ferner ſoll die Klaſſenſteuer mit der klaſſificirten Einkommen-
ſteuer vereinigt werden während gegenwärtig Jeder welcher ein Jahres
einkommen von 420 Mark bis 3000 Mark hat, auf Grund des Klaſſen
ſteuergeſetzes vom Jahre 1872 zur Staatsklaſſenſteuer und Jeder der ein
Einkommen von mehr als 3000 Mark hat, auf Grund des Geſetzes von
1851 zur klaſſificirten Einkommenſteuer heranzuziehen iſt. Dieſer Plan,
welcher eine Mindereinnahme der preußiſchen Staatskaſſe zur Folge haben
wird, ſoll zur Ausführung gelangen wenn das Reich die von ihm ver
langten indirecten Steuern bewilligt erhalten haben wird.

Ende der nächſten Woche wird das Abgeordnetenhaus ſeine Weih-
nachtsferien antreten, die in der Regel vierzehn Tage bis drei Wochen dauern.
Die Geſchäftslage, unter der der erſte Abſchnitt der Seſſion zu Ende geht,
iſt nicht gerade günſtig. An die vollſtändige Erledigung des Etats vor
Weihnachten iſt nicht mehr zu denken da die Budget Commiſſion noch
ganz am Anfange ihrer Thätigkeit ſteht. Und auch ſonſt iſt der Landtag
mit ſeinem Arbeitspenſum noch weit im Rückſtande, wobei allerdings zu
berückſichtigen iſt, daß ſeit Jahren die Budgetberathung nicht ſo ſchwierig
wie jetzt geweſen und die Eröffnung des Landtages ſo weit hinausgeſchoben
wurde.

Der Miniſter des Jnnern hat in einem Circularerlaß die Auf-
merkſamkeit der Provinzialbehörden auf die Maßregeln zur Einſchränkung
und Beſeitigung des Landſtreicherweſens gerichtet.

Das Criminalgericht in Dortmund verhandelte am 7 gegen den ſo
cialdemokratiſchen Agitator Tölcke wegen Beleidigung verſchiedener Mitglieder
des Reichstages, welche für die Annahme des Geſetzes gegen die gemein-
gefährlichen Beſtrebungen der Socialdewokratie geſimmt hatten. Der Straf-
antrag war von 38 Reichstags Abgeordneten geſtellt worden. Der Staats
anwalt beantragte die Verurtheilung des Angeklagten zu einer Gefängniß
ſtrafe von einem Jahre. Der Gerichtshof vertagte das Urtheil, um der
Vertheidigung entſprechend noch Auskunft von dem Präſidium des Reichs
tages einzuholen. Ebendaſelbſt gelangte am 7. in der 2. Sitzung des
Weſtfäliſchen Städtetages ein Antrag des Referenten Bürgermeiſter Linde
mann aus Dortmund, zur Annahme, welcher dahin lautet: Der Städtetag
erklärt es für die Aufgabe des Bürgerthums ſpeciell der Vertreter und
Beamten der Gemeinden, die Arbeiter heranzuziehen zu gemeinſamer Arbeit,
insbeſondere behufs Förderung aller auf die Hebung der ſittlichen und ma
teriellen Lage der Arbeiter gerichteten Beſtrebungen und zu gemeinſamer
Geſelligkeit, damit alle rohen und unſittlichen Vergnügungen beſeitigt und
der vaterländiſche Sinn gepflegt werde,

Zus Darmſtadt wird folgendes Bulletin über das Befinden der
Großherzogin vom 11. gemeldet „Nach einer ſehr unruhigen Nacht hat ſich
bei der Frau Großherzogin das Fieber auf gleicher Höhe erhalten die
diphteritiſche Erkrankung auf der linken Mandel und der Rachenſchleimhaut
iſt im Fortſchreiten, die Lymphdrüſen der linken Halsſeite ſind ſtärker an
ſchwollen.“

Das Kultusminiſterium hat vor einigen Tagen in Folge der
Weigerung eines Lehrers an einer höheren Lehranſtalt, ſeinen Beitritt zur
allgemeinen preußiſchen Wittwenkaſſe zu beantragen, entſchieden daß die
Theilnahme an der lokalen Wittwenkaſſe von der Verpflichtung des Bei
tritts zu der ſtaatlichen Kaſſe nicht befreit, In Folge deſſen ſind in Görlitz,
wo der erwähnte Fall vorgekommen, alle neu angeſtellten Lehrer verpflichtet
worden, ihre Frauen in beiden Kaſſen mit einer Penſion einzukaufen Es
entſpricht dies allerdings völlig den beſtehenden Beſtimmungen, aber es be
weiſt auch die Nothwendigkeit einer Reform des Beamten Wittwenkaſſen
weſens. Als die allgemeine Wittwen Verpflegungsanſtalt durch Edict vom
28. December 1775 ins Leben gerufen war, beſtand ein Zwang zum Bei
tritt nicht, und 25 Jahre ſpäter, am 18. October 1800, wurde durch
Cabinetsordre den Beamten die Theilnahme nur empfohlen. Erſt durch
Cabinetsordre vom 17, Juli 1816 wurde ein beſtimmter Zwang für die
Beamten c. eingeführt. Derſelbe beſteht noch und es iſt keine Beſtimmung
vorhanden durch welche derſelbe für den Fall aufgehoben würde, daß ein
Beamter bereits bei einem andern Inſtitut gleicher Art die Mitgliedſchaft
erworben hat. Jn vielen Fällen kann dieſer geſetzmäßige unbedingte Zwang
zu einer Härte werden die den Einzelnen unter Umſtänden ſelbſt verhindern
dürfte, ein Amt anzunehmen für welches er ſonſt vielleicht höchſt geeignet
wäre.

Ausland.
Die öſterreichiſch- ungariſche Orientpolitik des Grafen Andraſſy

hat nach heißen Kämpfen in der in Peſt tagenden öſterreichiſchen Delegation
den Sieg gegen die Oppoſition davon getragen. Nachdem am 5. und 6.



per zwei Sitzungen eine Morgen und Abendſitzung, ſtattgefunden,
n welcher die bedeutendſten Redner aller Parteien zum Wort gelangten,

aber 35 Redner allein ſich gegen den Ausſchußbericht, alſo für die Andraſſyſche
Politik, ſich gemeldet hatten, wurden am 7. ſämmtliche Poſitionen des
Budgets des Miniſteriums des Auswärtigen nach den Anträgen des Aus-
ſchuſſes angenommen und ein Occupationscredit von 20 Millionen Gulden
bewilligt. Jm ungariſchen Unterhauſe und Oberhauſe wurde am 7. die
Ernennung der neuen Miniſter bekannt gegeben. Miniſterpräſident Tisza
entwickelte ſodann das Regierungsprogramm und bezeichnete als die Ziele
deſſelben Herſtellung des Gleichgewichtes im Staatshaushalte, Reform der
Juſtiz und der Verwaltung und Verſtändigung mit Oeſterreich in der Occu-
pationsfrage. Die Erklärungen Tisza's wurden beifällig aufgenemmen.

ie vereinigten Ausſchüſſe der ungariſchen Delegation beriethen am 9. über
die auf die Occupation Bosniens und der Herjegowina bezügliche Credit
vorlage pro 1879 Nach längerer Debatte wurde der dem bezüglichen Be
ſchluſſe der öſterreichiſchen Delegation entſprechende Antrag Hegedue's, unter
dem Vorbehalt einer nachträglichen Verrechnung 20 Millionen zu bewilligen,
angenommen.

Nach England iſt aus Lahore das Eintreffen einer Antwort des
Emirs von Afghaniſtan auf das Ultimatum der engliſchen Regierung ge-
meldet worden. Dieſelbe ſcheint erſt nach der Eroberung von Alimusſid
geſchrieben zu ſein. Die Verweigerung des Empfanges der engliſchen Ge
ſandtſchaft. heißt es darin, ſei erfolgt. weil der Emir befürchtet habe, durch
den Empfang ſeine Unabhängigkeit einzubüßen. Ferner wird erklärt, daß
keine Feindſchaft zwiſchen Afghaniſtan und der engliſchen Regierung beſtehe.
Der Emir wünſche die früheren freundſchaftlichen Beziehungen zu der eng
liſchen Regierung wieder aufzunehmen und ſei bereit eine kleine zeitweilige
Miſſion zu empfangen Der in Folge dieſer Antwort in London abge-
haltene Miniſterrath hat die Abſendung einer Depeſche an den Vicekönig
von Jndien beſchloſſen durch welche demſelben empfohlen wird die mili
täriſchen Maßregeln gegen Schir Ali vorläufig nur auf die Vertheidigung
zu beſchränken. Nach einer weiteren Nachricht vom 8. aus Lahore hat
General Roberts für einen Theil ſeiner Truppen bei Peiwar Baracken bauen
laſſen. Wie es heißt, ſind Kefehle zum Vormarſche nach Jallalabad gegeben.

Jn der italieniſchen Deputirtenkammer legte Miniſterpräſident
Cairoli den Berliger Vertrag mit Protocollen und den Entwurf zu einer
Reorganiſation der Centralverwaltung des Staates und der Finanzminiſter
einen Geſetzentw. betr. die Zuſtimmung zu der Pariſer Münzconvention,
vor. Alsdann ſetzte das Haus die Debatte über die Jnterpellationen fort,
in welcher wegen des Verhaltens der Regierung in der Frage der öffent
lichen Sicherheit Vertrauens und Mißtrauensbezeigungen ſeitens der ver-
ſchiedenen Redner mit einander abwechſelten.

Der Papſt hat durch Vermittelung des päpſtlichen Nuntius Maſella
in München ein Schreiben an den deutſchen Kaiſer gerichtet, worin er den
ſelben zur Wiederübernahme der Geſchäfte beglückwünſcht und dem Wunſche
Ausdruck giebt. daß die ſchwebenden Verhandlungen zu einem guten Reſul-
tate führen möchten.

Jn dem ſpaniſchen Congreß gab am 9. der Miniſterpräſident Ca
novas die Erklärung ab, daß die Regierung nicht die Abſicht habe, zu
verhindern daß ein Republikaner als Vertreter Frankreichs nach Madrid
komme Die Beziehungen Spaniens zu der franzöſiſchen Republik ſeien
durchaus freundſchaftliche.

Jn der Türkei iſt der neu ernannte Großvezier Kheyrreddin Paſcha
mit der Ausarbeitung eines Miniſterverantwortlichkeitsgeſetzes beſchäftigt.
Auf die von dem armeniſchen Patriarchen dargebrachten Glückwünſche er
widerte derſelbe, alle Unterthanen der Pforte ſeien vor dem Geſetze gleich,
die Rechtſprechung werde unparteiiſch gehandhabt, die Beamtenſtellen würden
ohne Rückſicht auf das Religionsbekenntniß beſetzt werden Chriſten und
Türken beteten zu demſelben Gott, die Chriſten in den Kirchen die Muſel
männer in den Moſcheen. Der Sultan hat erklärt, daß die Wahl Kara-
theodorys zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten die formelle Ab-
ſicht bedeute, den Berliner Vertrag zur Ausführung zu bringen daß neue
Miniſterium habe die Aufgabe, Europa zufrieden zu ſtellen und der inneren
Organiſation der Türkei ſeine Bemühungen zuzuwenden. Da das Be-
ſtreben der Pforte, eine Verſtändigung mit Oeſterreich und Rumänien anzu
bahnen immer mehr zu Tage tritt, entwickelt dieſelbe andererſeits große
Energie, um der aufrühreriſchen Bewegung in den Provinzen Herr zu
werden.

ABC. Der Ausnahmezuſtand vor dem Abgeordnetenhauſe.
Jn der Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes am 9. d. M.

nahm bei Gelegenheit der Budgetberathung der Abgeordnete Dr. Virchow
das Wort, um an den Miniſter des Jnnern die Anfrage zu richten,
ob er geneigt ſei, in Betreff der Verhängung des kl inen Belagerungs-
zuſtandes über Berlin und Umgegend Auskunft zu ertheilen. Es war
die Anfrage bei der Butgetberathung zwar durchaus den bei uns einge-
führten parlamentariſchen Gebräuchen entſprechend, indeſſen müſſen wir
ganz offen erklären, daß unſrer Anſicht nach die Feſtſtellung des Staats-
haushaltsetats durchaus nicht zu derartigen Jnterpellationen geeignet iſt.
Man erwäge doch, welches eigentlich der Zweck der Budgetberathung iſt.
Offenbar doch nur, die Einnahmen und Ausgaben für das nächſte Etats
jahr feſtzuſtellen. Logiſcher Weiſe ſind demgemäß alle Erörterungen in
dieſer Berathung am Platze, welche auf die Normirung der Etatspoſitionen
einen Einfluß üben können; aber andrerſeits ſind ebenſo logiſcher Weiſe
alle Erklärungen, Erwägungen Anregungen 2c., bei denen eine Ein
wirkung auf die Etatspoſitionen nicht beabſichtigt wird als Abſchweifungen
von dem eigentlichen Zwecke der Verhandlung zu betrachten. Bei der
Interpellation bezüglich des kleinen Belagerungszuſtandes hat nun weder
der Abgeordnete Virchow, noch ſonſt irgend ein Mitglied des Abgeord
netenhauſes daran gedacht, von den Erklärungen des Miniſters des
Jnnern oder etwa von der Verweigerung ſolcher Erklärungen die Höhe
der Etatspoſition, die eben zur Berathung vorlag, abhängig zu machen.
Es war mithin die ganze Interpellation eine Einſchaltung in die Budget-
debatte, die ganz ohne Schaden für die Letztere hätte an dieſer Stelle
fortbleiben können. Wünſchenswerth wäre es, daß man es recht bald
zum Princip erhöbe, ſolche Einſchaltungen in die Budgetdebatte für die

Zukunft möglichſt zu vermeiden. Sind die Gegenſtände, die ſie betreffen,
wichtig, dann iſt die Form der Einſchaltang doch nicht zu einer gründ
lichen Erledigung genügend und dann beſitzen die Abgeordneten auch
immer die verſchiedenſten Mittel andrer Art, darauf das Haus hinzu
führen, reſpective die Gegenſtände auf die Tagesordnung zu bringen.

Wenn wir es hiernach nicht ganz zu billigen vermögen daß der
Abgeordnete Virchow gerade die Budgetdebatte benutzt hat, um ſeine
Anfrage an den Miniſter des Jnnern zu richten, ſo wollen wir damit
keineswegs die Meinung ausgeſprochen haben, daß die Anfrage über-
haupt nicht wünſchenswerth geweſen. Die Verhängung des kleinen
Belagerungszuſtandes in den Kreis der Erörterungen des Abgeordneten-
hauſes zu zithen, war jedenfalls am Platze, nur wäre es vielleicht
geeigneter geweſen dafür einen anderen Anknüpfungspunkt als eine
Etatspoſition zu ſuchen. Jndeſſen ſehen wir einmal von dieſen formellen
Erwägungen ab und betrachten wir die Einzelheiten der durch die
Virchow'ſche Interpellation angeregten Discuſſion,

Daß zunächſt der Miniſter Graf Eulenburg ſich, trotzdem die Ver
hängung des Belagerungszuſtandes eine zur Competenz der Reichsbehörden
gehörige Maßregel iſt, bereit erklärte, auf die Jnterpellation einzugehen,
beweiſt, daß die Regierung ſelbſt die Nützlichkeit einer dieſem Gegenſtand
betreffenden Discuſſion im preußiſchen Abgeordnetenhauſe erkannt reſp.
anerkannt hat. Von den Erklärungen des Miniſters iſt ferner äußerſt
wichtig, daß die Verhängung des Ausnahmezuſtandes lediglich als eine
Präventiomaßregel zu betrachten iſt und keineswegs ihren Grund in ge
heimen Thatſachen oder in Ereigniſſen die nur zur Kenntniß der Re
gierung, aber nicht an die Oeffentlichkeit gelangt ſind, gehabt habe. Jndem
der Wemniſter dies vor dem Abgeordnetenhauſe conſtatjirt hat, hat er direct
zugleich alle in der letzten Zeit aufgetauchten beunruhigenden Gerüchte
über die Entdeckung geheimer, auch bei uns verbreiteter Verſchwörungen,
über den Fund von Sendungen mit O ſinibomben c. gründlich dementirt.
Er ſtellt nicht in Abrede, daß der Nihilismus und die Jnternationale
auch in Berlin Anhänger gehobt und daß die Letzteren mit den Führern
der Socialdemokratie in Verbindung geſtanden, aber daß der Umſturz
der beſtehenden Verhältniſſe hier wie die Grüchte wiſſen wollten
bereits von irgend wem planmäßig, in der Form einer Verſchwörung,
vorbereitet worden ſei, davon hat Graf Eulenburg kein Wort geſagt.
Die Gerüchte waren alſo aus übergroßer Aengſtlichkeit hervorgegangene
oder auf Senſation berechnete Uebertreibungen und es wird zweifellos
weſentlich zur Beruhigung der öffentlichen Meinung beitragen, daß hierüber
kein Zweifel mehr obwalten kann.

Den eben erwähnten Punkt hob unter den Rednern des Abgeordneten-
hauſes allein Dr. Lasker in gebührender Weiſe hervor. Ueberhaupt war
die Haltung der nationalliberalen Partei, ais deren Sprecher Lasker das
Wort ergriffen hatte, dei dieſer Gelegenheit unbedingt die correcteſte
Während die Redner aller andern Parteien kritiſirend, bald zuſtimmend,
bald verwerfend über die Maßregel ſprachen enthielt ſich Dr. Lasker
jeglichen Urtheils, ſich einfach darauf ſtützend, daß die Sache vor dem
Reichstage zu einer entſchieden einzehenderen Behandlung gelangen müſſe
und daß es auch nur dem Reichstage obliege, über die Zweckmäßigkeit
oder Unzweckmäßigkeit des kleinen Belagerungszuſtandes im vorliegenden
Falle zu richten. Dieſe Haltung war in der Debatte um ſo mehr ange
zeigt, als es eigentlich doch nur ein Act der Courteoiſie dem Abgeordneten
hauſe ſeitens des Miniſters des Jnnern geweſen, auf die Virchow'ſche
Anfrage überhaupt einzugehen.

Von den übrigen Rednern. die zu dieſer Angelegenheit ſprachen nahmen
die Mitglieder der Fortſchrittspartei für ihre Ausführungen das meiſte Jn
tereſſe in Anſpruch. Jn ihren Reden kehrte mehrfach die alte Klage wieder,
daß die Regierung mit daran Schuld trage, daß die ſocialdemokratiſche
Bewegung bei uns mehr und mehr an Boden gewonnen hat. Der Vor-
wurf mag nicht ganz ungegründet ſein aber kann dann die Fortſchritts-
partei von ſich behaupten daß gegen ſie nicht der gleiche Vorwurf zu er
heben wäre Als Laſſalle auftrat, war die Fortſchrittspartei factiſch die
Beherrſcherin der geſammten politiſchen und ſocialen Bewegung aber ſie
hat es nicht verſtanden, ſich in dieſer Stellung zu erhalten nach rechts
fielen von ihr die Nationalliberalen nach links die Socialdemokraten ab.
Dieſes Sinken der Bedeutung und des Einfluſſes der Fortſchrittspartei iſt
darauf zurückzuführen daß dieſelbe ſtets die Negation der Abſichten und
Ziele Anderer bezweckt hat, daß ſie der Veränderung der Zeitverhältniſſe
nicht gebührend Rechnung zu tragen vermochte. Und indem ſie mehr und
mehr von ihrer früheren Höhe herabſtieg wurde ſie gegen ihre Abſicht die
Beförderin der Socialdemokratie. Die Maſſe des arbeitenden Volkes
wandte ſich von der immer nur negirenden Partei ab dorthin, wo ihr eine
ſchöpferiſche Thätigkeit und zwar der umfaſſendſten Art wenigſtens in Aus
ſicht geſtellt wurde. Dann haben aber auch einzelne hervorragende Mit-
glieder der Fortſchrittspartei durch ihre Principienreiterei, durch ihr un
fruchtbares Theoretiſiren die Arbeiter ſchaarenweiſe den Socialdemokraten in
die Arme getrieben. Wir erinnern zum Beiſpiel an die viel beſprochene
Rede, welche der Abgeordnete Eugen Richter vor ein Paar Jahren in der
Berliner Stadtverordneten Verſammlung über Leihämter hielt. Mit dieſer
einen Rede hat Herr Richter damals Tauſende von Berliner Arbeitern in
das ſocialdemokratiſche Lager gedrängt. Der Socialdemokrat Moſt ſadte,
nachdem Richter es durchgeſetzt, daß die StadtverordnetenVerſammlung die
Uebernahme der in Berlin beſtehenden königlichen Leihämter abgelehnt,
Moſt ſagte noch zu dieſem Beſchluſſe in einer großen von ihm berufenen
Verſammlung: „Wenn die Herren ſo fortfahren, können ſie ſicher ſein, daß
Berlin das nächſte Mal nur Socialdemokraten in den Reichstag wählt.“
Es wurde über dieſe „Ueberhebung“ des Agitators geſpottet, allein bei der
nächſten Reichstagswahl erhielt Berlin wirklich zwei ſocialdemokratiſche Ab
geordnete. Und Herr Richter iſt es namentlich, der immer und immer
wieder den alten Vorwurf gegen die Regierung erhebt, der es auch in der
Sitzung am 9. d. M. gethan. Wir glauben, die Mitglieder der Fort
ſchrittspartei thäten weiſer daran wenn ſie ſich ſolcher Anklagen, die doch
zu nichts Anderem, als zu gegenſeitiger Erbitterung führen mit denen
man an den geſchehenen Dingen gar nichts ändern kann, wenn ſie ſich
ſolcher Anklagen ganz enthielte, dann „intra muros peccatur et extra.“

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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